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P O S T U L A T  von Martin Neukom (Grüne, Winterthur), Sonja Gehrig (GLP, Urdorf) und 

Jonas Erni (SP, Wädenswil) 
 
betreffend Nachhaltig Investieren 
________________________________________________________________________ 
 
Der Regierungsrat wird eingeladen zu prüfen, wie kantonale Kapitalanlagen gemäss 
Kriterien der Nachhaltigkeit investiert werden können. Dabei sind anerkannte Standards aus 
den Bereichen Umwelt, Soziales und gute Unternehmensführung (Environmental, Social and 
Governance, «ESG») zu verwenden. Zu berücksichtigen sind Kapitalanlagen des Kantons, 
seiner Anstalten und seiner Beteiligungen. 
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 Sonja Gehrig 
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Begründung: 
 
Verantwortungsbewusste Investoren berücksichtigen in ihrer Strategie und ihren 
Investmententscheidungen Faktoren aus den Bereichen Umwelt, Soziales und gute 
Unternehmensführung, welche einen wesentlichen Einfluss zur langfristigen 
Risikominimierung haben. Der Begriff «ESG» ist international in Unternehmen wie auch in 
der Finanzwelt etabliert, um auszudrücken, ob und wie bei Firmenanalysen von 
Finanzdienstleistern ökologische und sozial-gesellschaftliche Aspekte sowie die Art der 
Unternehmensführung beachtet beziehungsweise bewertet werden. 
 
Zahlreiche Investoren, etwa die Mitglieder der UN-Initiative für verantwortliches Investment 
(UNPRI = United Nations Principles for Responsible Investment), integrieren wichtige ESG-
Kriterien in ihre Analysen von Wertpapieren. Die Integration von ESG-Kriterien ist daher ein 
Managementansatz, der die langfristige Risikominimierung ohne Einbussen in der 
Wertentwicklung für die Anspruchsberechtigten, inklusive der Investoren und Eigentümer, im 
Fokus hat. Mithilfe einer die Grundsätze der nachhaltigen Entwicklung einbeziehenden 
Anlagestrategie können verantwortungsvolle Anleger weitreichende Auswirkungen ihrer 
Anlagen auf die Umwelt und die Gesellschaft im positiven Sinne beeinflussen. 
 
Der Schweizer Markt nachhaltiger Anlagen ist 2015 um 169 Prozent gewachsen. Diese 
positive Entwicklung reflektiert, dass das Thema bei verschiedenen Akteuren – vom Bund, 
über institutionelle Anleger bis hin zu Banken- und Asset Managern – vermehrt in den 
Blickpunkt gerückt ist und eine wachsende Zahl von Investoren nachhaltig anlegt. Der 
Entscheid für eine nachhaltige Anlagestrategie gründet daher auf dem Bewusstsein, dass mit 
nachhaltigen Investitionen das mittelfristige Risiko minimiert werden kann, bei vergleichbaren 
Renditeaussichten. Viele Beispiele aus der Praxis belegen, dass nachhaltiges Investment bei 
vergleichbaren Renditen wie beim konventionellen Investment möglich ist. Dass auch 
Umweltrisiken nicht vernachlässigt oder verharmlost werden sollen, zeigt deutlich der im 
Auftrag des BAFU erarbeitete Bericht «Kohlenstoffrisiken für den Finanzplatz Schweiz» 
(2015). 
 
Die öffentliche Hand ist ein wichtiger Investor. So hat der Kanton Zürich rund 4 Milliarden 
Franken Finanzanlagen und seine Anstalten (EKZ, GVZ und UZH) kommen auf rund  
1.9 Milliarden Franken.  
 
Bei den selbstständigen Anstalten und den Mehrheitsbeteiligungen des Kantons ist die 
Einflussnahme auf Investitionsentscheide erschwert. Über die Anpassung von 
Eigentümerstrategien besteht aber auch in diesen Fällen Handlungsspielraum. 
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